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Desgleichen bilden sie aus vielfältigen Gründen schon seit jeher einen Stein des
Anstoßes. Bereits der Hüter eines antiken Heiligtums fühlte sich veranlaßt, eine
«Verbotstafel» folgenden Inhalts anzubringen: «Rogat ne quis vclit parictes inscribere
aut scariphare» (DACL VI, 2, 1463). Erfolgreich scheinen solche Bemühungen selten
zu sein; denn sie müssen sich einer wahren Schreiblawine entgegenstemmen.
Nun sah ich im Juli 1973 auf dem Bahnhof in Kemptthal, daß es jemand mit Witz und
Sarkasmus versucht. Trotz der nicht ganz dezenten Örtlichkeit fühlte ich mich
deshalb veranlaßt, den Stift zu zücken und den Anschlag zu notieren: «Sehr geehrter
Benützer unseres WC. - Wir wissen, daß es unter den Benützern unseres Abortes
Poeten und Zeichner hat. Wir kennen aber alle unanständigen Verse und Zeichnungen.

Wenn Sie aber meinen, daß Sie etwas neues wissen oder können, kommen Sie
bitte während der Schalterstunden zu uns an den Schalter, wir geben Ihnen gerne
Papier und Schreibzeug, denn die Wände müssen leider gereinigt werden wegen der
Minderjährigen. Besten Dank für Ihr Verständnis.»
Tatsächlich war der genannte Raum «graffitirein». Ob als Erfolg dieses Avis oder
einer Putzaktion, entzieht sich meinem Wissen. Walter Heim

Der Sonntag am Ende der Woche
Wieder einmal wissen wir nicht, wann es angefangen hat; ganz unvermerkt hat es sich
eingeschlichen, und nun läßt es sich kaum mehr rückgängig machen.
Es: die nicht weltbewegende, aber sicher symptomatische Verschiebung des Wochenbeginns

auf den Montag. Der «Schweizerische Lehrcrkalendcr», eine nach Wochen
gegliederte Agenda, hat mit dem Jahrgang 1977 stillschweigend den Sonntag ans
»Wochenende» und den Montag an den Anfang gerückt. Bisher hatte in dieser viel-
benützten Agenda die Woche noch immer nach kirchlicher Vorstellung mit dem
Sonntag begonnen. Wenige Jahre früher hat eine schweizerische Programmzeitschrift

für Radio und TV, die wöchentlich erscheint, in entsprechender Weise umgestellt:

Das Wochenprogramm beginnt mit dem Montag. In Flugplänen wird wohl
schon recht lange der Montag mit der Zahl 1, der Sonntag mit 7 bezeichnet; neuerdings

haben auch die Fahrpläne der deutschen IC-Züge diese Zählung übernommen.
Niemand scheint dagegen protestiert zu haben, niemand scheint an der Weisheit
solcher amtlichen Maßnahmen zu zweifeln. Tatsächlich entsprachen sie einer verbreiteten

inneren Einstellung: Am Freitagabend ist endlich der «Krampf» überstanden,
und das «Wochenende» beginnt, die zwei freien Tage, die als Einheit empfunden
werden. Warum also diese Einheit durch das Umblättern in der Wochenagenda
stören? Hans Trtimpy

Ein neuer volkskundlicher TV-Film
Schon lange wartet die Redaktion aufeinen Bericht über Hintergründe, Absichten und
Produktionen der volkskundlichen Reihe, die das Fernsehen DRS seit einiger Zeit,
wie man hört, mit wachsendem Erfolg unter dem Titel «Wir und...» ausstrahlt. Es
liegt also zum wenigsten an uns, daß in unserer Zeitschrift bisher noch nichts darüber
zu lesen war... Leider ist es, da die Programmgestaltung offenbar von Improvisationen
bestimmt wird, auch nicht möglich, die Sendezeiten hier rechtzeitig bekannt zu geben.
Wir konnten in der gelben Beilage zum 1. Heft (S. 8a) eben nur anzeigen, was in den
kommenden Monaten zu erwarten ist.
Inzwischen ist am 9. Mai überraschend früh «Wir und die Betriebsfeste» gesendet
worden. Die Basler Volkskundlerin Dr. Christine Burckiiardt hat für dieses in der
Schweiz noch nie bearbeitete, optisch ergiebige Thema zusammen mit dem Regisseur
Stanislav Bor ein einfallsreiches Drehbuch verfaßt, nachdem schon ihr früherer Film
«Wir und die Konfirmation» starke Beachtung gefunden hatte. Vom Thema her
schloß der neue Film ideal an den vorausgehenden, «Wir und die Stammbeiz», von
Leo Zihler an, weil es hier wie dort um Versuche geht, in der städtischen, von der
Industrie geprägten Bevölkerung ein «Wir-Gefühl» heranzubilden. Daß dabei neue
«Riten» entstehen, war weder zu übersehen noch zu überhören; wenn in Firmen ein
Geburtstag, eine runde Zahl von Dienstjahren oder der Beginn der Pensionierung
gefeiert wird, würde ja eine Abweichung vom Zeremoniell böses Blut machen.
Fernsehzuschauern, die es nicht bemerkt haben sollten, verraten wir gerne, daß die Druk-
kerei, in deren Räumen ein Geburtstagsfest abgehalten wurde, unsere Zeitschriften
und Bücher druckt. Ty
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